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tifdljen Sebürfniffe beruljenbe unb bem befonberen ßtoecf
tn alien ©Injelbelten angepaßte Innere Anlage ber um=
fangretcßen Saute befrlebigt ebenfo fefjr rote bie fcßllcht»
Dornefjme unb zugleich fünftlerifdfje äußere ©efialtung
beS SezirfSgebäubeS, beffen Architeftur fich tn glûcflicher
SBeife bem ©tabtbilb einfügt, roeil fie Anftänge zeigt an
ben ©til bet benachbarten Katßebrate. $ret non Kün=
fielet unb SKantertertheit, präfenttert fut) baS tn Haren per»
fpeflioifdhen Zeichnungen rote tn etnem fauber auSge»

fügten EJÎobeE bargefteEte ©ebäube mit feinen fein ge»

glteberten gaffaben tn ber Eteugaffe unb an ber SJlarft*
gaffe überaus oorteilhaft. SefonberS glüdflicß gelöft hat
gerr ©tabtbaumetfter EKüEer u. a. auch M® Einfügung
ber ©cßaufenfter für Sabengefcßäfte, ohne ben ernften
©harafter unb btc äfthetifcß befrtebigenbe ©lieberung beS

©ebäubeS ju beeinträchtigen ober gar etn moberneS
EBarenhauS barauS ju machen, Pan fann ftch hleoon
am beften überzeugen burch bte mehr ausgearbeiteten
Zeichnungen ber Eieugaß gaffabe rechts nom ©tngange
beS PufeumSfaaleS.

Kein SGßunber, baß bte ganze Anlage bie ungeteilte
Zuftimmung unb Anetfennung ber ßeroorragenben @j»

perten gefunben hat. ®er gortfcßritt gegenüber bem

erften Pan ift unoerfennbar.
SefonberS begrüßen roirb man eS In ber Sürger«

fchaft, baß bai ©tabtbauamt ber fdjroeren Zeit unb be=

fcßränften ©teuerfraft ber Seoölferung Rechnung trägt,
inbem eS bte fufgeffioe Ausführung ber Saute tn jroet
Abfcßnttten oorfieht unb ben EtathauSbau auf günftigere
Zetten oerfd^tebt. ®urdfj bte geplante Anlage beS Se=

ZirfSgebäubeS roirb ©ituation unb Ausführung beS Etat»

haufeS tn fetner SBetfe präjubijtert, boch haben bie @p
perten als befte Söfung bte com Sauamt In erfter State
oorgefchlagene Sage parallel jum SejirfSgebäube rtegel»
artig oorgejogen bezeichnet, oon welcher Anlage einige
Zeichnungen ein anfchaulicßeS unb höchft erfreultdfjeS @e=

famtbilb ergeben. @te zeigen auch, baß ben Anftößern
baburch roeber Sicht noch freier AuSblicf geraubt roerben.

SBir haben nach forgfältiger Setrachtung ber päne
unb Sfizzen ben ©tnbrucf, baß mit Sezug auf bas Se»

ZirfSgebäube ftch bte SGBahrhett beS alten ©prudfjeS be=

ftätigt: „SBaS lange roährt, roirb enblich gut.*

IRetteS .Kantanal&anfgeönn&c in SBH (@t. ©allen).
®er ©roße Etat genehmigte folgenben Antrag beS Ete=

gterungSrateS : ©S foE baS fogenannte „©tetnßauS" im
Kaufpretfe non 38,250 gr. erworben roerben; baSfelbe
foE abgebrochen roerben, bamit an feiner ©teEe etn
moberneS Sanfgebäube erftehen fann.

fÇôt Den SMcberanfbatt non Peiethof (©raubünben)
wählte bte ©emetnbeoerfammlung oon Dberfajen etne

fünfgltebrige Saufommiffion, beftehenb auS ben fjerren:
Eîationalrat ®r. A. ©telnhaufer, ©hur, Saumeifter Etub.
©alonber, Zlanz, ©emetnberat ©hrift. Altg, Seljter 3oß.
,Ç>enrti unb ©emeinbefchretber ©eorg Çennt tn Dber=
fa^en. ®teSorlage beS SebauungSpIaneS burch
baS fantonale Sauamt ift erfolgt unb eS ift AuSficfjt
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oorhanben, baß mit aEen pioaten über bie Semeffung
unb Zuteilung ber neuen Päne gütlich abgefcßloffen
roerben fönne. ©tne grage, roeldhe noch ?u etroeldhen
ÏEletnungébifferetijen führen fönnte, bilbet bte Sergütung
ber noc| braudhbaren Pauerüberrefte, welche Infolge
Eteuetnteilung ber Päße unbrauchbar geworben ftnb, ba
eS fraglich iff, ob feitenS ber ©emetnbe bteSbezügtidh etn

©ntgegenfommen zu erwarten iff.
Stirdjettrenooatto» in Po»§ (©raubünben). |>err

Kircßenmaler Karl£>uber tn ©hur hat bte renooierte
Kirche oon PonS funftgerccßt mit Ornamenten unb
Silbern gefchmücft.

©dh*lh<«tSbanftttge tn Sabe* (Aargau). Sie oon
ben Organen beS fiäbtifchen SauroefenS im ©tnne ber
©cßlußnahme ber ©dhulgemeinbeoerfammlung oeranftal=
teten ©rhebungen unb geftfteEungen über neue Saupläße
finb nunmehr foroett abgefdhloffen, baß ben oorberatenben
©emeinbefommiffionen beftimmte Sorfcßläge mit auSfüßr«
ltdhen Segrünbungen unb Panunterlagen übermittelt
roerben fönnen.

SanliifjeS anS ©rmatingen (Shurgau). Çerr A.
©aurer, SJlaf'dhtnenfabrifbefißer in Arbon, ber oor Iän=

gerer Zelt ©dhloß ©ugenSberg bei ©rmatingen fäuf=
ltdh erworben hat, läßt foroohl bte 2Bohn=, als auch
bte SBirtfchaftSgebäube einer grmtblldfjen Etenooation
unterzteßen. Audh läßt er auf eigene Koften bte ©traße
oon ©rmatingen zu fetnem Sefitjtum forrigteren.

wiener fÇrtebhof in ßonfanne. ®er ©emetnberat
beroiEigte etnen Krebit oon 487,000 gr. zum Anfauf
oon Sanb zur Anlage eines neuen grlebhofeS unterhalb
ber ©tabt tm £ale beS glon.

SattHdfjeS and ®enf. ®er ©roße Etat genehmigte
etnen Krebit an bte ©emetnbe Sernier oon 157,626
^raufen zur ©rridbtuna eines ©dbulbnufeS unb
einer Turnhalle, ©r befchtoß jewer bte ©intidh»
tung eineS $nbuftriemufeumS in etnem Seil beS

SBahlgebäubeS.

förderuitfl der Berufswahl der aus der Uolk$-
schule austretenden Schüler.

KreiSfdfjretben beS ©rzteßungSrateS an bie ©ctjulbehörben
unb bte Sehxerfdhaft beS KantonS ©chaffhaufen.

®er fantonalen ©rztehungSbireftion ift im Zannar
1916 etne ©tngabe ber ©«hroetzerifdhen ©emetnnüßigen
©efeflfdhaft zugegangen mit bem ©efuch, an bte ©dhul=
behörben unb bte Sehrerfctjaft zu gelangen mit ber Eßel»

fung, bte ©chule möchte gegen ©dhluß beS lebten @^ul=
fahreS bte Qugenb über bte 2Bidf)iigfett unb Etotroenbig»
fett einer richtigen SerufSroahl aufflären unb fte inS»

befonberS oon ben fogenannten ungelernten Serufen unb
ber mechanifdhen Schreibarbeit auf irgenb einem Sureau
fernhalten.

®er ©rztehungSrat ift in fetner ©ißung oom 27. Qan.
1916 auf baS ©efuch eingetreten, unb tn Ausführung
etneS SefdfjlußeS ber legten Konferenz ber fantonalen
@rztehungS=®ireftoren hat er befchloffen, eS fei bem
®efuc|e golge zu geben.

®te SerufSroahl ift, troß mannigfacher Srätigfett oon
fantonalen ober fommunalen Seljörben, rote auch oon
beruflichen unb gemeinnützigen Seretnen, otelfach nodh
bem ZufaE unterworfen. ®en Serufen roerben förperllch
unb geiftig Ungeeignete zugeführt, oor bem ßmnbroetf
haben otele ein Sorurteil, geroiffe Serufe roerben über»

füEt, anbere haben Pangel an beruflich auSgebilbeten
ArbeitSfräften.

Set ber SerufSroahl ift eS zunädhft wichtig, zu ent»

feßetben, ob ber Schüler mehr für bte Sanbroirtfdjaft,
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tischen Bedürfnisse beruhende und dem besonderen Zweck
in allen Einzelheiten angepaßte innere Anlage der um-
fangreichen Baute befriedigt ebenso sehr wie die schlicht-
vornehme und zugleich künstlerische äußere Gestaltung
des Bezirksgebäudes, dessen Architektur sich in glücklicher
Weise dem Stadtbild einfügt, weil sie Anklänge zeigt an
den Stil der benachbarten Kathedrale. Frei von Kün-
fielet und Manieriertheit, präsentiert sich das in klaren per-
speklivischen Zeichnungen wie in einem sauber ausge-
sührten Modell dargestellte Gebäude mit seinen fein ge°

gliederten Fassaden in der Neugasse und an der Markt-
gasse überaus vorteilhaft. Besonders glücklich gelöst hat
Herr Stadtbaumeister Müller u. a. auch die Einfügung
der Schaufenster für Ladengeschäfte, ohne den ernsten
Charakter und die ästhetisch befriedigende Gliederung des
Gebäudes zu beeinträchtigen oder gar ein modernes
Warenhaus daraus zu machen. Man kann sich hievon
am besten überzeugen durch die mehr ausgearbeiteten
Zeichnungen der Neugaß Fassade rechts vom Eingange
des Museumssaales.

Kein Wunder, daß die ganze Anlage die ungeteilte
Zustimmung und Anerkennung der hervorragenden Ex-
perten gefunden hat. Der Fortschritt gegenüber dem

ersten Plan ist unverkennbar.
Besonders begrüßen wird man es in der Bürger-

schaft, daß das Stadtbauamt der schweren Zeit und be-
schränkten Steuerkraft der Bevölkerung Rechnung trägt,
indem es die sukzefsive Ausführung der Baute in zwei
Abschnitten vorsieht und den Rathausbau auf günstigere
Zeiten verschiebt. Durch die geplante Anlage des Be-
zirksgebäudes wird Situation und Ausführung des Rat-
Hauses in keiner Weise präjudiziert, doch haben die Ex-
perten als beste Lösung die vom Bauamt in erster Linie
vorgeschlagene Lage parallel zum Bezirksgebäude rtegel-
artig vorgezogen bezeichnet, von welcher Anlage einige
Zeichnungen ein anschauliches und höchst erfreuliches Ge°
samtbild ergeben. Sie zeigen auch, daß den Anstößern
dadurch weder Licht noch freier Ausblick geraubt werden.

Wir haben nach sorgsältiger Betrachtung der Pläne
und Skizzen den Eindruck, daß mit Bezug auf das Be-
zirksgebäude sich die Wahrheit des alten Spruches be-

stätigt: „Was lange währt, wird endlich gut."

Neues KautoualSaukgevaude tu Wil (St. Gallen).
Der Große Rat genehmigte folgenden Antrag des Re-
gierungsrates: Es soll das sogenannte „Steinhaus" im
Kaufpreise von 38,250 Fr. erworben werden; dasselbe
soll abgebrochen werden, damit an seiner Stelle ein
modernes Bankgebäude erstehen kann.

Für de« Wiederaufbau vo» Meierhof (Graubünden)
wählte die Gemeindeversammlung von Obersaxen eine
fünsgliedrige Baukommission, bestehend aus den Herren:
Nationalrat Dr. A. Steinhäuser, Chur, Baumeister Rud.
Calonder, Jlanz, Gemeinderat Christ. Alig, Lehrer Joh.
Henni und Gemeindeschreiber Georg Henni in Ober-
faxen. Die Vorlage des Bebauungsplanes durch
das kantonale Bauamt ist erfolgt und es ist Aussicht

VUKI-/5UX unc!

à Ka8M0i0i'en-fài!i veut? H.-6.

dekilltten «Ick vom 25. 1916

sn Im ?sbi-IIl-LevAu<1e der klrms lu

I.et?igi'àn8ti'a886.
Il-Mààûs: Lsàeilerstrszise-Tìldiskieâerstrss^e. let lil'.tW.

vorhanden, daß mit allen Privaten über die Bemessung
und Zuteilung der neuen Pläne gütlich abgeschlossen
werden könne. Eine Frage, welche noch zu etwelchen
Meinungsdifferenzen führen könnte, bildet die Vergütung
der noch brauchbaren Mauerüberreste, welche infolge
Neueinteilung der Plätze unbrauchbar geworden sind, da
es fraglich ist, ob seitens der Gemeinde diesbezüglich ein
Entgegenkommen zu erwarten ist.

Kircheureuovatio« in Mous (Graubünden). Herr
Kirchenmaler Karl H über in Chur hat die renovierte
Kirche von Mons kunstgerecht mit Ornamenten und
Bildern geschmückt.

SchnlhauSbanfrage in Bade» (Aargau). Die von
den Organen des städtischen Bauwesens im Sinne der
Schlußnahme der Schulgemeindeversammlung veranstal-
teten Erhebungen und Feststellungen über neue Bauplätze
sind nunmehr soweit abgeschlossen, daß den vorberatenden
Gemeindekommissionen bestimmte Vorschläge mit ausführ-
lichen Begründungen und Planunterlagen übermittelt
werden können.

Bauliches aus Ermatiuge« (Thurgau). Herr A.
Saurer, Maschinenfabrikbesitzer in Arbon, der vor län-
gerer Zeit Schloß Eugensberg bei Ermatingen käuf-
lich erworben hat, läßt sowohl die Wohn-, als auch
die Wirtschaftsgebäude einer gründlichen Renovation
unterziehen. Auch läßt er auf eigene Kosten die Straße
von Ermatingen zu seinem Besitztum korrigieren.

Neuer Friedhof i» Lausanne. Der Gemeinderat
bewilligte einen Kredit von 487,000 Fr. zum Ankauf
von Land zur Anlage eines neuen Friedhofes unterhalb
der Stadt im Tale des Flon.

Bauliches aus Geuf. Der Große Rat genehmigte
einen Kredit an die Gemeinde Vernier von 157,626
Franken zur Errichtung eines Gchulbauses und
einer Turnhalle. Er beschloß serner die Einrich-
tung eines Jndustriemuseums in einem Teil des

Wahlgebäudes.

Màung aer Serusswabl üer aus à Volks-
schule auslretenilen Schüler.

Kreisschreiben des Erziehungsrates an die Schulbehörden
und die Lehrerschaft des Kantons Schaffhausen.

Der kantonalen Erziehungsdirektion ist im Jannar
1916 eine Eingabe der Schweizerischen Gemeinnützigen
Gesellschaft zugegangen mit dem Gesuch, an die Schul-
behörden und die Lehrerschaft zu gelangen mit der Wet-
sung, die Schule möchte gegen Schluß des lebten Schul-
jahres die Jugend über die Wichtigkeit und Notwendig-
keit einer richtigen Berufswahl aufklären und sie ins-
besonders von den sogenannten ungelernten Berufen und
der mechanischen Schreibarbeit auf irgend einem Bureau
fernhalten.

Der Erztehungsrat ist in seiner Sitzung vom 27. Jan.
1916 auf das Gesuch eingetreten, und in Ausführung
eines Beschlusses der letzten Konserenz der kantonalen
Erziehungs-Direktoren hat er beschlossen, es sei dem

Gesuche Folge zu geben.
Die Berufswahl ist, trotz mannigfacher Tätigkeit von

kantonalen oder kommunalen Behörden, wie auch von
beruflichen und gemeinnützigen Vereinen, vielfach noch
dem Zufall unterworfen. Den Berufen werden körperlich
und geistig Ungeeignete zugeführt, vor dem Handwerk
haben viele ein Vorurteil, gewisse Berufe werden über-
füllt, andere haben Mangel an beruflich ausgebildeten
Arbeitskräften.

Bei der Berufswahl ist es zunächst wichtig, zu ent-
scheiden, ob der Schüler mehr für die Landwirtschaft,
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ein £anbroetf, für ©eroerbe uttb Qnbuftrie, für bte

faufmännifdhe Stidjtung geh eignet ober oietielc^t für eine

n>iffenfcf)aftli(f}e VerufSart, bte etne SBetterbilbung an
böseren Sepangalten nötig madfjt. ©tne roohlentroicfelte
Sanbroirtfdhaft, etn lebensfähiger £janbroerferftanb, eine
gut entroicfelte Qnbuftrte finb nur möglich, roenn tüchtige
ArbeitSfräfte jur Verfügung fteljen.

Vielfach hobeln bie ©Item in falfdher, oerblenbeter
Siebe nidp im Qntereffe beS KtnbeS. SßetI btefer Sdfjuler,
jener Kamerab, jener Verroanbte einen beftimmten Veruf
ergriffen hat, barf ihr KinD feinen einfachem mahlen.
„Sltetn ©ohn, meine SodEjter foE eS beffer befommen,
als idb eS gehabt habe", fo pigt eS. äBte roenn eS im
Seben auf eine oornehm erfdheinenbe VerufSart anfäme
unb nidht otelmehr auf bte Vebeutung unb Vefrlebigung,
bie ber SJlenfdh in einem Veruf, in einer SebenSftellung
erlangt. ®arum ift eS nidht oorteilhaft gehanbelt, roenn
abgelenft roirb oon ber Sanbroirtfdhaft unb oom ganb»
roerf. VfHch* ber ©dfjule ift eS, auf bie Vebeutung unb
ben ©egen ber fpanbarbeit hlujuroetfen, unb bahtn ju
roirfen, bag fie nach ihrem SBert roieber bie oerbiente
©infdhägung erfahre.

Qnbern jtdh ber ©chroeijer immer mehr oom $anb»
roerf jurücfjog, haben frembe fjänbe unb frembeS Kapital
fidh bei unS breit gemacht. SBenn roir roieber mehr ein»

hetmifdjje ArbeitSfräfte gerotnnen, förbern roir bie oolfS»

roirtfdhafili^e Kraft unfereS SanbeS im ©inn oermehrter
©elbftänbigfett unb oermehrter Unabhängigfett oom
AuSlanb.

®urch eine gute VerufSroahl foE alfo bem ©tnjelnen
eine fiebere fünftige ©çiftenj gefdhaffen roerben unter
befter AuSnfipng feiner Einlagen unb Kräfte; bie ©e»

famtheit aber, b. h- ber roirtf^aflliehe Organismus un»
fereS SanbeS, foE bie erforberltebe 3al)l tüdhtiger VerufS»
Jeute _
' @S mug nun erwartet roerben, bag auch bie Organe

ber ©dhule, ©dhulbehörben unb Sehrer baju beitragen,
bag bie auS ber ©ehule auStretenben Ktnber einen Veruf
roählen, ber ihren tnteflefiueflen unb phgfifc^en Anlagen

entfpridht.

Aufgabe ber ©ehule ift eS, bte jungen Seute aufju»
Hären, bamit fie ftc£> nidht in bie ©ehretbftuben brängen,
too oft nur medhanifdEje Arbeit geletftet roerben fann,
fonbern bag fie einen 93eruf ergreifen, ber eine gute
roirtfdhaftlidhe ©çigenj ftdhert, moralifthe Vefrtebigung
gewährt unb förperli^e unb geiftige ©efmtbhelt erhält.
©pejteE in ber faufmännifdhen VerufSridhtung ift roegen
flberprobuftion Surücfhaltung geboten, unb inSbefonberS
in jenen gäflen, wo eS ftch nach ber ganjen Veranlagung
beS ©dhülerS, foroett bie ©rgebniffe ber Schularbeit etn

Urteil fdhon julaffen, offengdfjtltdh nicht um AuSfidfjt auf
eine gefid&erte SebenSfteEung hanbeln fann. Auch tn ab»

hängiger ©teEung roerben in oermehrtem SJtage oielfeitige
©pradhfenntniffe, redhnerifdhe Vegabung unb eine fdhöne

^anbfehrift oerlangt.
®er Sehrer, ber in mehrjähriger Arbeit fidh ein Urteil

gebilbet hat über bie förpetlidhen, geiftigen unb fittlichen
Anlagen beS ©dhülerS, oft ein beffereS als bte ©Itéra,
roirb rote faum jemanb anberS tn ber Sage fein, ben
©Item unb bem ©dhüler bei ber VerufSroahl mit fetnem
State jur Seite ju flehen. ®er Sehrer roirb im Unterricht
in ben oberen Klaffen mit ben ©dpiern bie VerufSroahl
im aEgemeinen nach ihrer Vebeutung, nach ben oerfdhie»
bener. ajlöglichfetten, nach ben burc| bie äeitlage gege
benen Vefonberhetten befpredhen. @r roirb ftdh bei jebem
etnjelnen ©djfiler erfunbigen, welchem Veruf er ftch

jutoenben roiE; er roirb bem ©dhüler taten, roenn er
finbet, bag bie SDBahl nidht glücffidh ift. @r roirb ftch

auch mit ben ©Item ins ©InoerftänbntS fepn unb ihnen
beiftehen mit fetnem Etat, um ihnen ben ©ntfcïjlug ju
erleichtern. Vor aEem aber roirb er auch auf bte golgen
ber Veruflofigfeit tn moralifdher unb oolfSroirtfchafttidber
|)inftdht htnroeifen.

®a anzunehmen ift, bag bte Sehrer tn ber fdfjroierigen
EJtaterte nidht ohne roettereS beroanbert finb, fo roerben
fte in 3meifelSfäEen gut tun, ftdh mit bem fantonalen
SehrlingSpatronat (^ßräftbent : §err ifßrof. fehler-KeEer,
©djfaffhaufen) in Verbinbung ju fepn. ©enannte 3nfti=
tution beforgt auch bie Vermittlung oon SehrfteEen,
Überwachung roährenb ber Sepjett unb geroährt an
unbemittelte Seplinge unb Sehrtöcper Unterftüpmg.
Auch oerfenbet baS fantonale SehrlingSpatronat auf Ver»
langen jebem Sehrer gratis baS ^eftdfjen „®te SEBahl
eines geroexblidhen VerufeS", aBegleitung für ©Item,
©<hul= unb aBaifenbehöcben.

3ut weitem Orientierung über bie grage ber VerufS»
roahl fteEt bte ©rjtehungSbireftion ben ©c|ulbibliothefen
unb ©dhulbehörben bie Vrofdhüre oon Osfar fpöp, 3ürich,
ju, betitelt: „Etatfdhläge jur VerufSroahl".

Um aiuffchlug ju erhalten, welches bei uns bte be=

oorjugten VerufS=Vidhtungen ber Knaben unb SJtäbchen
finb, gebenft ber ©rjtehungSrat ftatiftifdhe Erhebungen
ju machen. ®te ©dhulbehörben roerben beShalb etnge»
laben, tn einer Vetlage jum ©dhulberidht, erftmalS auf
@nbe 3lpril 1916, bem ©rjiehungSrat mitzuteilen :

1. 3Bie oiele ©dhüler unb ©dhülertnnen im Veridht»
jähre auS ber ©dhule ausgetreten finb.

2. 3BeIchen Veruf fte ergriffen haben ober ju er»
greifen gebenfen.

Schwei}. »}etglett»23ereitt. ®er bisherige ©efchäfts»
führet SEI. ®icfmann hat tnfolge fetner ^Berufung in
Die Seitung einer neu ju grünbenben 3ljetglen» unb
2lpparatefabrif um fetne ©ntlaffung aus bem ®ienfte
beS S. A.-Y. nachgefudht. §errn ®iümann îommt baS
Verbienft ju, ben ©dfjroetj. Ijetplen Veretn gegrünbet
unb als beffen ©efdhäftSführer eine erfolgreiche Sätigfett
entroicfelt ju haben. @r roirb beim Verbanbe bleiben
unb baS Vijepräftbium fibernehmen. 3ln fetne ©tefle als
©efdhäftSführer tritt £>etr Vrof. ©. g. Keel, Ingenieur,
ber bisherige Vijepräfibent. ®er @ih beS VerbanbeS ift
Vafet.

©eroer&eoetein ©h«r. 3lm 14. gebruar abenbs
roar ber ©eroerbeoeretn im $otel „®ret Könige" oer»
fammelt, um einen Vortrag beS fdhroeijerifä)en ©eroetbe»
fefretärS Dr. Volmar auS Vern, über „giele ber
© eroer bepolitif" entgegenjunehmen. VatSherr 3.
Schütter, als VeretnSpräfrbent, eröffnete bie mägig
jahlreidh befudhte Verfammlung mit einer lurjen Orien»
tierung, tn welcher er bie EEotroenbigfeit ber Velepung
inbejug auf bie jeitgemägen Veftrebungen im ©eroerbe
heroorhob. ®er Veferent fam feiner Slufgabe tn treff»
Hdher Sßetfe nadh, inbem er feine 3uhörer in Haren,
gemeinoerftänblichen Ausführungen mit ben fielen ber
©eroerbepolitif beîannt machte. 3ebe politic, unb fo
auch bie ©eroerbepolitif, mug jielberougt fein. ©Sift
beShalb oon grögter SSBidhtigfeit, bag bie ©eroerbe»
lreibenben ftdh über bte ju erftrebenben 3tele im Klaren
feien, um btefelben gefcgloffen ju oerfolgen. ®ie ©eroerbe»
politif foE aber nidht felbftänbig unb oom politifcfien
Seben loSgelöft betrteben roerben, fonbern btefeS ift felbft»
oerftänblidh ju berüdfftdhtigen. ©Ine gefunbe aEgemetne
Volitif roirb beShalb auch bte görberung beS ©eroetbeS
in ihr Vragramm aufnehmen. ®ie ju erftrebenben
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ein Handwerk, für Gewerbe und Industrie, für die
kaufmännische Richtung sich eignet oder vielleicht für eine

wissenschaftliche Berufsart, die eine Weiterbildung an
höheren Lehranstalten nötig macht. Eine wohlentwickelte
Landwirtschaft, ein lebensfähiger Handwerkerstand, eine
gut entwickelte Industrie sind nur möglich, wenn tüchtige
Arbeitskräfte zur Verfügung stehen.

Vielfach handeln die Eltern in falscher, verblendeter
Liebe nicht im Interesse des Kindes. Weil dieser Schüler,
jener Kamerad, jener Verwandte einen bestimmten Beruf
ergriffen hat, darf ihr Kinv keinen einfachern wählen.
„Mein Sohn, meine Tochter soll es besser bekommen,
als ich es gehabt habe", so heißt es. Wie wenn es im
Leben auf eine vornehm erscheinende Berufsart ankäme
und nicht vielmehr auf die Bedeutung und Befriedigung,
die der Mensch in einem Beruf, in einer Lebensstellung
erlangt. Darum ist es nicht vorteilhaft gehandelt, wenn
abgelenkt wird von der Landwirtschaft und vom Hand-
werk. Pflicht der Schule ist es, auf die Bedeutung und
den Segen der Handarbeit hinzuweisen, und dahin zu
wirken, daß sie nach ihrem Wert wieder die verdiente
Einschätzung erfahre.

Indem sich der Schweizer immer mehr vom Hand-
werk zurückzog, haben fremde Hände und fremdes Kapital
sich bei uns breit gemacht. Wenn wir wieder mehr ein-
heimische Arbeitskräfte gewinnen, fördern wir die volks-
wirtschaftliche Kraft unseres Landes im Sinn vermehrter
Selbständigkeit und vermehrter Unabhängigkeit vom
Ausland.

Durch eine gute Berufswahl soll also dem Einzelnen
eine sichere künftige Existenz geschaffen werden unter
bester Ausnützung seiner Anlagen und Kräfte; die Ge-
samthett aber, d. h. der wirtschaftliche Organismus un-
seres Landes, soll die erforderliche Zahl tüchtiger Berufs-

' Es muß nun erwartet werden, daß auch die Organe
der Schule, Schulbehörden und Lehrer dazu beitragen,
daß die aus der Schule austretenden Kinder einen Beruf
wählen, der ihren intellektuellen und physischen Anlagen

entspricht.

Aufgabe der Schule ist es, die jungen Leute aufzu-
klären, damit sie sich nicht in die Schreibstuben drängen,
wo oft nur mechanische Arbeit geleistet werden kann,
sondern daß sie einen Beruf ergreifen, der eine gute
wirtschaftliche Existenz sichert, moralische Befriedigung
gewährt und körperliche und geistige Gesundheit erhält.
Speziell in der kaufmännischen Berufsrichtung ist wegen
Überproduktion Zurückhaltung geboten, und tnsbesonders
in jenen Fällen, wo es sich nach der ganzen Veranlagung
des Schülers, soweit die Ergebnisse der Schularbeit ein
Urteil schon zulassen, offensichtlich nicht um Aussicht auf
eine gesicherte Lebensstellung handeln kann. Auch in ab-

hängiger Stellung werden in vermehrtem Maße vielseitige
Sprachkenntnisse, rechnerische Begabung und eine schöne

Handschrift verlangt.
Der Lehrer, der in mehrjähriger Arbeit sich ein Urteil

gebildet hat über die körperlichen, geistigen und sittlichen
Anlagen des Schülers, oft ein besseres als die Eltern,
wird wie kaum jemand anders in der Lage sein, den
Eltern und dem Schüler bei der Berufswahl mit seinem
Rate zur Seite zu stehen. Der Lehrer wird im Unterricht
in den oberen Klassen mit den Schülern die Berufswahl
im allgemeinen nach ihrer Bedeutung, nach den oerschie-
denen Möglichkeiten, nach den durch die Zeitlage gege
denen Besonderheiten besprechen. Er wird sich bei jedem
einzelnen Schüler erkundigen, welchem Beruf er sich

zuwenden will; er wird dem Schüler raten, wenn er
findet, daß die Wahl nicht glücklich ist. Er wird sich

auch mit den Eltern ins Einverständnis setzen und ihnen
beistehen mit seinem Rat, um ihnen den Entschluß zu
erleichtern. Vor allem aber wird er auch auf die Folgen
der Beruflosigkeit in moralischer und volkswirtschaftlicher
Hinsicht hinweisen.

Da anzunehmen ist, daß die Lehrer in der schwierigen
Materie nicht ohne weiteres bewandert sind, so werden
sie in Zweifelsfällen gut tun, sich mit dem kantonalen
Lehrlingspatronat (Präsident: Herr Prof. Jetzler-Keller,
Schaffhausen) in Verbindung zu setzen. Genannte Jnsti-
tution besorgt auch die Vermittlung von Lehrstellen,
Überwachung während der Lehrzeit und gewährt an
unbemittelte Lehrlinge und Lehrtöchter Unterstützung.
Auch versendet das kantonale Lehrlingspatronat auf Ver-
langen jedem Lehrer gratis das Heftchen „Die Wahl
eines gewerblichen Berufes", Wegleitung für Eltern,
Schul- und Waisenbehörden.

Zur weitern Orientierung über die Frage der Berufs-
wähl stellt die Erziehungsdirektion den Schulbibliotheken
und Schulbehörden die Broschüre von Oskar Höhn, Zürich,
zu, betitelt: „Ratschläge zur Berufswahl".

Um Aufschluß zu erhalten, welches bei uns die be-
vorzugten Berufs-Richtungen der Knaben und Mädchen
sind, gedenkt der Erztehungsrat statistische Erhebungen
zu machen. Die Schulbehörden werden deshalb einge-
laden, in einer Betlage zum Schulbericht, erstmals auf
Ende April 1916, dem Erziehungsrat mitzuteilen:

1. Wie viele Schüler und Schülerinnen im Bericht-
jähre aus der Schule ausgetreten sind.

2. Welchen Beruf sie ergriffen haben oder zu er-
greifen gedenken.

Schweiz. Azetylen-Verein. Der bisherige Geschäfts-
führer M. Dickmann hat infolge seiner Berufung in
die Leitung einer neu zu gründenden Azetylen- und
Apparatefabrik um seine Entlassung aus dem Dienste
des 8. ^.-V. nachgesucht. Herrn Dickmann kommt das
Verdienst zu, den Schweiz. Azetylen-Verein gegründet
und als dessen Geschäftsführer eine erfolgreiche Tätigkeit
entwickelt zu haben. Er wird beim Verbände bleiben
und das Vizepräsidium übernehmen. An seine Stelle als
Geschäftsführer tritt Herr Prof. C. F. Keel, Ingenieur,
der bisherige Vizepräsident. Der Sitz des Verbandes ist
Basel.

Gewerbeverein Chnr. Am 14. Februar abends
war der Gewerbeveretn im Hotel „Drei Könige" ver-
sammelt, um einen Vortrag des schweizerischen Gewerbe-
sekretärs Dr. Volmar aus Bern, über „Ziele der
Gewerbepolitik" entgegenzunehmen. Ratsherr I.Schütter, als Vereinspräsident, eröffnete die mäßig
zahlreich besuchte Versammlung mit einer kurzen Orien-
tierung, in welcher er die Notwendigkett der Belehrung
inbezug auf die zeitgemäßen Bestrebungen im Gewerbe
hervorhob. Der Referent kam seiner Aufgabe in trefft
licher Weise nach, indem er seine Zuhörer in klaren,
gemeinverständlichen Ausführungen mit den Zielen der
Gewerbepolitik bekannt machte. Jede Politik, und so
auch die Gewerbepolitik, muß zielbewußt sein. Es ist
deshalb von größter Wichtigkeit, daß die Gewerbe-
treibenden sich über die zu erstrebenden Ziele im Klaren
seien, um dieselben geschlossen zu verfolgen. Die Gewerbe-
Politik soll aber nicht selbständig und vom politischen
Leben losgelöst betrieben werden, sondern dieses ist selbst-
verständlich zu berücksichtigen. Eine gesunde allgemeine
Politik wird deshalb auch die Förderung des Gewerbes
in ihr Programm aufnehmen. Die zu erstrebenden
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